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Gemeinde Oberhausen
1. Bürgermeisterin Fridolin Gößl

Herr Bürgermeister Gößl, in Oberhausen scheint derzeit
alles gut zu laufen?
Ja, es herrscht auch ein sehr konstruktives und vertrauenvolles
Verhältnis im Gemeinderat, einfach ein gutes Miteinander.

Im Osten von Oberhausen ist ein vollkommen neues
Wohnviertel entstanden.
Ja, das Baugebiet Strassäcker, das bereits zu 80 % veräußert ist.
Wer dieses Baugebiet  näher betrachtet, stellt fest, dass wir bei der
Planung sehr auf die Situierung der Häuser geachtet haben, damit
möglichst große Abstände zu den Nachbargebäuden entstehen.

Was kostet der qm Bauland?
Das ist unterschiedlich. Im Baugebiet Strassäcker in Oberhausen
voll erschlossen 102 Euro, in Kreut 89 Euro und in Sinning 75 €.
Für die Nähe zur Stadt Neuburg ist der Baulandpreis in Kreut ein
sehr guter Preis. Die Ansiedlung von Wohngebäuden im Baugebiet
„Am Burgholz“ in Kreut floriert in diesem Jahr. 6-7 Grundstücke
wurden dort verkauft und es entstehen momentan fast gleichzeitig
5 Häuser. Ich denke, wenn die Baugebiete und die Gemeinde nicht
so attraktiv wären, hätten wir nicht so einen Zulauf.

D.h. die Gemeinde spürt die Wirtschaftskrise nicht bzw.
nicht so stark?
Ich würde es mal anders formulieren: Wir spüren im positiven Sin-
ne das Umdenken der Menschen. Statt in Wertpapiere zu investie-
ren, von denen man nicht weiß, was wirklich dahinter steckt, wird
jetzt wieder lieber in reale Werte wie Immobilien investiert. Davon
profitiert meiner Meinung nach derzeit unsere Gemeinde. Die Re-
zession selbst wird sich erst bemerkbar machen, wenn sich die
Situation auf dem Arbeitsmarkt niederschlägt.

In Unterhausen wurde schon vor ein paar Jahren die
Bebauung des Wohngebiets am Flachsberg begonnen.
Wie weit ist hier das Ganze?
Die Ausweisung ist ja schon fast wieder 10 Jahre her. Hier ist alles
veräußert und bebaut. Wir haben zur Zeit nur noch im Ortsteil
Sinning zwei Bauplätze im Baugebiet „Am Lohwald Ost“, in Ober-
hausen acht Plätze im Baugebiet „Strassäcker“ und im Ortsteil Kreut
ca. 25 Plätze im Baugebiet „Burgholz“. Danach muss der Gemein-
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Kastl
Wir tun was für Sie!

freundlich, preiswert, zuverlässig

• Neuwagen
• preiswerte Gebrauchtwagen
• zeitwertgerechte Reparaturen
  an allen Fabrikaten
• Windschutzscheibenreparatur
• Unfallinstandsetzung
• Reifenangebote • Mietwagen

ND-Oberhausen
Tel. 08431 / 8653

www.ford-kastl.de

Franz Anderl

86697 Sinning
Tel 08435 / 535 • Fax 941886

KRAFTFAHRZEUGE

• Kundendienst • TÜV
• Reparaturen
  aller Art
• Unfallinstandsetzung
  mit Rahmenrichtbank

derat sich überlegen, wie sich die Gemeinde weiter entwickeln soll.
Wir legen ja sehr großen Wert auf eine gute Infrastruktur, d.h. dass
die Grundschule gut ausgestattet und betreut wird, die Kinder-
betreuung im Kindergarten forciert wird und wir eine Kinderkrippe
anbieten können. Wir wollen die Infrastruktur auch dem demogra-
phischen Wandel anpassen, was wir mit der Wohnanlage „Lebens-
räume für Jung & Alt“ und dem Seniorenbüro realisieren konnten.
Das ist ein Pilotprojekt, das vom Sozialministerium gefördert wird.
Von 90 Kommunen, die sich darum beworben haben, wurden 14
ausgewählt. Wir waren die kleinste Kommune. Mit dem Projekt
wollen wir älteren Bürgerinnen und Bürgern die Möglichkeit bieten,
noch lange in ihrer vertrauten Heimatgemeinde wohnen bleiben zu
können
Wie ist die aktuelle Situation im Bereich Schule?
Wir haben eine Grundschule mit einer sehr innovativen Rektorin.
Wir bieten u.a.    jahrgangsübergreifende Klassen an. Dabei wer-
den die 1. und 2. Klasse gemeinsam unterrichtet.

Wie sieht es finanziell in der Gemeinde aus?
Der Haushalt ist in diesem Jahr ausgeglichen. Ob und in welcher
Höhe Steuerausfälle  kommen, das müssen wir erst noch abwar-
ten. Die Spielräume werden aber immer kleiner, auch wenn wir bei
Baumaßnahmen stets versuchen, durch Fördermittel die finanziel-

len Belastungen der Gemeinde zu reduzieren. In der Wifosiedlung
wird mit dem Straßenausbau begonnen und der Dorfplatz in Sinnung
steht an. Die anderen Baumaßnahmen wie die Wohnanlage
„Lebensräume für Jung und Alt“ oder die Kanalbaumaßnahmen
wurden über unser Kommunalunternehmen abgewickelt, sodass
wir uns dadurch einen gewissen Spielraum erhalten konnten. Die
Kosten der Wohnanlage wollen wir über die Mieten und über den
Verkauf der einzelnen Wohnungen refinanzieren und im Abwasser-
bereich durch die Gebühren und
Verbesserungsbeiträge. Die
Pro-Kopf-Verschuldung liegt in
unserer Gemeinde bei 160
Euro.

Haben sich in den letzten
Jahren neue Betriebe an-
gesiedelt?
Ja, insgesamt drei Unterneh-
men. Für Gewerbetreibende ist
die unmittelbare Anbindung an
die B 16 ein großer Vorteil. Die
Kombination gewerbliche und
wohnbauliche Nutzung im Orts-
teil Kreut, sowie das reine
Gewerbegebiet in Kreut als
auch das Industriegebiet in
Oberhausen bieten insgesamt
umfangreiche Möglichkeiten für
gewerbliche Ansiedlungen.

Was bereitet Ihnen derzeit
am meisten Kopfzerbre-
chen?
Die Breitbandversorgung! Ein
Gemeindeteil ist praktisch kom-
plett unterversorgt! Wir sind
derzeit mit verschiedenen An-
bietern in Verhandlung, um die-

Friseur-Salon
Fön -
Inh. Franziska Krüger

Öffnungszeiten:
Montag/Dienstag 8-12 u. 13-18 Uhr
Donnerstag/Freitag 8-12 u. 13-18 Uhr
Samstag 8-12 Uhr

Oberhausen - Hauptstr. 33 - Tel. 08431 / 6079657

Fußpflegerin
Regina Krüger

Öffnungszeiten:
Mi. - Do. 8-11.30 Uhr
Freitag 8-11.30 Uhr u.
15.30-19 Uhr

Hausbesuche nach
Vereinbarung unter
Tel. 08435 / 1417
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ses Problem zu lösen. Die Berufs- und Schulwelt hat sich in den
letzten Jahren total verändert. Überall wird auf das Internet zuge-
griffen. Wenn man beim Aufruf einer Webseite mit Bildern aber
nebenbei gemütlich Kaffee trinken kann, bis es endlich soweit ist,
dann entspricht dies nicht mehr den heutigen Standard-Anforde-
rungen. Ich weiß auch von anderen Bürgermeisterkollegen, die Bau-
plätze teilweise nicht verkaufen oder Hausbesitzer ihre Wohnun-
gen nicht vermieten können, aufgrund der Nicht- oder Unter-
versorgung beim Breitband. Auf Dauer kann dies zu einer Abwer-
tung einer Immobilie führen. Ich sehe deshalb die Versorgung mit
DSL als wichtigen Faktor für den ländlichen Raum, um konkur-
renzfähig bleiben zu können. Das Breitband wird in den nächsten
Jahren noch viel mehr an Bedeutung gewinnen, weshalb wir so
schnell wie möglich eine Lösung anbieten wollen.

Liegt Ihnen sonst noch etwas auf dem Herzen?
Ja! Die Frage: Was passiert mit unseren Ortskernen? Es gibt dort
etliche landwirtschaftliche Gehöfte, die nicht mehr bewirtschaftet
werden. Hier müssen wir versuchen, wieder Leben hinein zu brin-
gen. Da sind zwar die Eigentümer gefragt, aber wir als Gemeinde
können Ideen einbringen, beraten und die Rahmenbedingungen
schaffen.

Was bietet Oberhausen der jüngeren Generation?
Hinsichtlich der Betreuung im Alter von  0 – 10 Jahren: Kinderkrip-
pe, Kindergarten, Grundschule, Mittagsbetreuung. Für die älteren
Kinder und Jugendlichen bieten sich die vielen Vereine für Freizeit-
aktivitäten an. Außerdem haben wir einen Reiterhof und ein  Wald-
freibad.

Genau! Oberhausen ist die einzige Kommune im Land-
kreis – außer den Städten ND und SOB – die sich ein
eigenes Freibad leisten kann!
Dieses wird ehrenamtlich vom „Waldbadverein“ betrieben, worü-
ber wir natürlich sehr froh sind. Das örtliche Freibad steigert den
Freizeitwert in unserer Gemeinde erheblich. Dann haben wir noch
die Landjugend, Schützen- und Sportvereine, Feuerwehren, den
Modellsportclub, den Schachclub Kreut, Gartenbauvereine, Wand-
erverein usw.  Im Bereich Kultur engagieren sich der Theaterverein,
sowie die beiden Blaskapellen Sinning und Oberhausen, die auf
ihre Nachwuchsförderung größten Wert legen. Momentan werden
dort 35 Kinder und Jugendliche von qualifizierten Musiklehrern auf
verschiedenen Blasinstrumenten ausgebildet und können in der
Jugendkapelle mit Gleichaltrigen musizieren. In allen Vereinen sind
neue Mitglieder stets willkommen. Sicherlich gibt es von der jünge-
ren Generation noch Wünsche an die Gemeinde; die einen kann
man erfüllen, die anderen nicht. Aber ich denke, es ist ein gutes
Angebot vorhanden.

Was wünschen Sie sich für die Zukunft Ihrer
Gemeinde?
Dass wir endlich das Problem „Breitband“ zukunftsträchtig lösen.
Dass wir gleichermaßen attraktiv für junge Familien als auch für
die Senioren bleiben und dass wir den Ortskernen wieder mehr
Leben zuführen können.

Möchten Sie unseren Lesern noch etwas mitteilen?
Sie sollten das Brennessel-Magazin immer lesen. Ich persönlich
halte es für sehr informativ, denn es stehen sehr gute und interes-
sante Artikel drin. Vor allem die Berichte über die verschiedenen
Kommunen finde ich äußerst aufschlussreich. Ansonsten wünsche
ich allen Lesern, dass es ihnen gut geht und sie ihre persönlichen
Wünsche erfüllen können.
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neuburg ostend

Gartencenter Rehm
Sudetenlandstraße
86633 Neuburg / Donau
Telefon (08431) 678916
Telefax (08431) 6789 25

Ostend Apotheke OHG • Sudetenlandstraße 47 • 86633 Neuburg
Telefon 08431 - 67790
Telefax 08431 - 677967

info@ostendapotheke.de
www.ostendapotheke.de

Pfarrfest St. Ulrich am 12. Juli

Am Sonntag, den 17. Juli 2009 feiert die Pfarrgemeinde St.
Ulrich im Neuburger Ostend das diesjährige Pfarrfest. Mit
einem Festgottesdienst wird das Patrozinium begangen. An-

schließend findet das Pfarrfest auf der Pfarrwiese statt, bei Regen
im Zelt. Ab ca. 11.30 Uhr gibt es
ein leckeres Mittagessen und
erfrischende Getränke, sowie
später Kaffee und selbstgeba-
ckene Kuchen. Die musikali-
sche Umrahmung des Festes
übernimmt wieder die Markt-
kapelle Rennertshofen. Für Un-
terhaltung jeglicher Alters-
gruppe ist gesorgt. Das Pfarrfest
bietet allen eine ideale Gelegen-
heit, um mal wieder in gemütli-
cher Runde einen Plausch zu

halten. Außerdem gibt es für interessierte Besucher eine Kirchen-
führung. Treffpunkt hierfür ist um 14 Uhr am Hauptportal der Kir-
che. Auf zahlreichen Besuch freuen sich Pfarrer Gerd Zühlke, der
Pfarrgemeinderat und die Kirchenverwaltung St. Ulrich.
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Der Name „PHOTO PORST“ hat einen unwahrscheinlich  ho-
hen Bekanntheitsgrad in Deutschland: 90 % der Bundes-
bürger können etwas damit anfangen. Die Wurzeln des Un-

ternehmens liegen in dem 1919 von Hanns Porst in Nürnberg ge-
gründeten kleinen Fotoladen, den er bis 1932 zum „weltgrößten
Photohaus“ ausbaute. 1972 übergab Sohn Hanns-Heinz Porst das
Unternehmen an seine Mitarbeiter. Nach dem Scheitern der

Mitarbeitergesellschaft steigt er jedoch wieder ein.1986 wird die
Porst AG gegründet.

Seit 1973 in Neuburg
Zum 75-jährigen Jubiläum im Jahre 1994 kann das Unternehmen
stolze Zahlen aufweisen: Fast eine Milliarde Umsatz, 2.500 Mitar-
beiter, 200 eigene Filialen und 2.620 Vertriebsstellen. Verschiede-
ne Eigentümerwechsel folgen. 2002 meldet die Photo Porst AG
Insolvenz an. Die Namensrechte PORST gehen an die Ringfoto-
Gruppe, die Rechte für das Bildgeschäft an Kodak. Heute sind alle
PORST-Geschäfte selbständige Einzelhändler im Verbund der Ring-
foto-Gruppe und profitieren von der Stärke von Europa’s größtem
Fotoverbund. In Neuburg begann Alfred Pogadl 1973 in seiner Dro-
gerie mit dem Porst-Fotoservice und machte ihn hier bekannt. Fast
30 Jahre lang waren die Namen Porst und Pogadl ein Synonym.

90 Jahre PHOTO PORST - Wir feiern mit!
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2002 übernahm
Schwiegersohn
Eberhard G.
Spieß das etab-
lierte Foto-
f a c h g e s c h ä f t
und steht seit-
dem mit großem
Engagement ,
viel Spaß an der
Arbeit und einer
tollen Mann-
schaft in seinem
Laden in der
Weinstraße 121
in Neuburg/
Donau

Alles rund
um’s Bild
Im Laufe der
Jahre haben
sich Technik und
K u n d e n -
wünsche verändert. Eberhard G. Spieß: „Wir haben uns deshalb
noch mehr auf unsere ureigensten Aufgaben konzentriert. Bei uns
bekommt man alles rund um’s Bild: angefangen vom Fotoapparat
bis hin zum ausgedruckten Foto in individuellen Größen, dazu die
passenden Rahmen, Fotoalben, die dazu gehörenden Medien wie
digitaler Bilderrahmen, Beamer, Drucker, das ganze Zubehör zum
Fotografieren wie Taschen, Filter, zusätzliche Objektive für Spiegel-
reflex-Kameras, einfach alles, was zu diesem Bereich gehört. Na-
türlich auch alle modernen Bild-Dienstleistungen, die gerade „en
vogue“ sind, wie z.B. Keilrahmen vom eigenen Bild, Fotobücher,
ein Glas mit eingraviertem Foto usw.

Rahmen voll im Trend
Stolz sind wir auf unsere große Auswahl an Rahmen unterschied-
lichster Größe, Farben, Stilen, Materialien (Holz, Kunststoff, Me-
tall, Alu) und Preisklassen. Vom billigen Mitnahme-Rahmen bis hin
zum individuell zugeschnittenen Serienprodukt können wir alles bie-
ten. Damit liegen wir voll im Trend. Unsere Kunden wollen keine
Kunstdrucke mehr an die Wand hängen, sondern lieber eigene
Fotos aus der Jugendzeit, von den Kindern, der Oma oder von
schönen Erinnerungen nach dem Motto „Schöne Momente verdie-
nen einen schönen Rahmen“!

Preis, Qualität & Service stimmen
„Ich glaube, wir haben uns dadurch einen guten Namen gemacht,
weil wir auf die Wünsche und Probleme der Kunden eingehen, auch
wenn es zeitintensiv ist. Service und Beratung stehen bei uns an
oberster Stelle, auch wenn wir uns natürlich darüber freuen, wenn
unsere Bemühungen durch einen Kauf honoriert werden. Aufgrund
unserer Einkaufs-Kooperation brauchen wir uns auch preislich nicht
zu verstecken und können
immer wieder Schnäppchen
anbieten. Alle Fotoarbeiten wer-
den von uns selbst im Haus
durchgeführt. Ein Vorteil, den
unsere Kunden besonders
schätzen, wenn die Entwicklung
schnell gehen soll, sie auf gleich
bleibend gute Qualität Wert le-
gen oder sie von einer alten
Fotorarität eine Reproduktion
wollen und diese nicht aus der
Hand geben möchten. Und was
ganz neu und gerade im Aufbau
ist: Wir sind seit kurzem offiziel-
ler Fachhändler von Carl-Zeiss-
Ferngläsern!“

Alles Gute zum Geburtstag!
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Dr. Ursula Engelen-Kefer SPD-Bundestagsdirektkandidatin Wahlkreis IN

Vita: geb.1943 in Prag, Volkswirtschaftsstudium a.d. Univer-
sität Köln, 1970 Promotion (Verleihung d. akademischen
Grades „Doktor“), freie Journalistin in New York,

Wissenschaftlerin am Wirtschafts- und Sozialwissenschaftlichen
Institut des Deutschen Gewerkschaftsbundes, 1984 -1990 Vize-

präsidentin der Bundesan-
stalt für Arbeit, seit 1986
Mitglied im SPD-Parteivor-
stand, 1990 bis 2006 stell-
vertretende Vorsitzende
des DGB, international tä-
tig in verschiedenen
wirtschafts- und sozialpoli-
tischen Gremien, Trägerin
des Bundes-
verdienstkreuzes 1. Klas-
se, verheiratet, 2 Söhne,
wohnhaft in Gaimersheim

„Mit 66 Jahren da fängt das Leben“, so lautet die Textzeile
eines bekannten Schlagers und viele in Ihrem Alter genie-
ßen ihren lang ersehnten Ruhestand. Sie jedoch sind immer
noch beruflich engagiert?
Ja, ich arbeite als Dozentin an der Hochschule der Bundesagentur für Arbeit in
Schwerin und habe einen Lehrauftrag an der Freien Uni Berlin.

Und Sie kandidieren bei der Bundestagswahl am 27. Sept.
2009 im Wahlkreis Ingolstadt für die SPD.
Es geht hier um die gesamte Region Ingolstadt-Eichstätt-Neuburg-
Schrobenhausen, die im bayern- und vor allem im bundesweiten Vergleich
besonders gut abschneidet hinsichtlich Wirtschaftswachstum, Beschäftigungs-
lage und Pro-Kopf-Einkommen, d.h. natürlich nicht, dass es hier keine Proble-
me gäbe.......

Wie sehen Sie die Situation in unserer Region?
Wirtschaftlich gibt es eine gute Ausgangsposition und gute Rahmenbedingungen.
Jetzt  kommt es darauf an, zu verhindern, dass die weltweite Wirtschaftskrise
hier nicht auch ihre Spuren hinterlässt und dass auch den Menschen in Leih-
arbeit, Kurzzeitbeschäftigung, Arbeitslosigkeit oder im Niedriglohnsektor die
Möglichkeit eines Übergangs in eine vernünftige, fair entlohnte Tätigkeit mit
guten Perspektiven gegeben wird. Deshalb ist es notwendig, die Bildung und
Weiterbildung, auch in beruflicher Hinsicht, soweit wie möglich zu verbessern.
Ich glaube, dass sich nach der Krise das Problem  „Fachkräftemangel“ verstär-
ken wird. Das sollte jetzt schon berücksichtigt werden, um vor allem denjenigen
zu helfen, die bisher nicht auf der Sonnenseite gestanden haben. Ich stelle mir
vor, aus unserer Region eine „Region der beruflichen Weiterbildung“ zu ma-
chen, da wir aufgrund der guten Wachstumsperspektiven und der
Bevölkerungszuwächse dafür besonders prädestiniert sind.

Bildung und berufliche Weiterbildung sind ja wichtige
Schlüsselfaktoren.
Das darf nicht nur für Eliten im Management- und Technikbereich gelten, son-
dern für alle Beschäftigten. Für alle wird die Situation nach der Krise eine ande-
re sein als vorher und wir werden noch stärkeren strukturellen Veränderungen
unterworfen sein. Denen können wir am besten durch eine lebenslange, beruf-
liche Weiterbildung begegnen!

Wie sehen Sie die Situation im Bereich Familie?
Aufgrund meiner jahrzehntelangen, internationalen Erfahrungen kann ich gut
Vergleiche ziehen. Ich würde sagen, dass hier die Familie eine sehr große Rolle
spielt. Während in der Bundesrepublik und in Europa die Bevölkerung schrumpft,
gibt es in unserer Region immer noch einen Bevölkerungszuwachs. Die Famili-
en müssen dringend steuerlich entlastet werden. Eine generelle Steuersenkung
können wir uns dagegen nicht leisten aufgrund der derzeitigen Staats-
verschuldung, die durch die staatlichen Rettungsschirme für die marode Finanz-
branche und Not leidende Wirtschaftskonzerne noch massiv verstärkt wurde.
Der Staat hat nur so viel Geld verfügbar, wie er über Steuern einnimmt! Deshalb
ist keine generelle Steuerentlastung möglich. Anderweitige Versprechungen halte
ich für absolut verantwortungslos, für reine Demagogie! Was wir brauchen, ist
eine gerechtere Besteuerung, d.h. Verringerung der Eingangssteuersätze für
geringe Einkommen, Erhöhung der Grundfreibeträge für Familien mit Kindern
und Verringerung des „Progressionsbauches“ im mittleren Einkommensbereich,
weil gerade die Leistungsträger in der Mitte unserer Gesellschaft in unvertretbarer
Weise belastet werden. Wenn das alles bezahlt werden soll, muss man woanders
mehr Steuern hereinholen. Deshalb bin ich für eine Erhöhung des Spitzensteuer-
satzes und für die Einführung einer Börsenumsatzsteuer, die in vielen anderen
Ländern gang und gäbe ist, damit Kapitalerträge stärker zur Finanzierung gesamt-
gesellschaftlicher Aufgaben herangezogen werden. Ich bin auch für die Wieder-
einführung der Vermögenssteuer, denn Menschen mit großem Vermögen kön-

nen und sollen einen höheren Beitrag für unsere gesellschaftliche Infrastruktur
leisten.

Thema  „Vereinbarkeit von Familie und Beruf“. Sind hier Ih-
rer Meinung nach Veränderungen notwendig?
Im europäischen und internationalen Vergleich haben wir, vor allem in Bayern,
bei der Betreuung und Erziehung der Kinder über Kinderkrippen, Kindergärten,
Schulen, Ganztagsschulen etc. großen Nachholbedarf. Denn heute wollen viele
Frauen, genauso wie die Männer, Beruf und Familie miteinander vereinbaren.
Sie möchten einerseits gerne Kinder haben, andererseits auch ihre gute Bil-
dung weiter anwenden können und natürlich mit einem  eigenen Einkommen
eine gewisse Unabhängigkeit haben. Denn wer weiß, wie es in einer Partner-
schaft weitergeht? Auch beim Arbeitsplatz gibt es keine Sicherheit. Da ist es
schon wichtig, dass beide in einer Partnerschaft ein Einkommen erzielen.

Mit zunehmendem Alter sorgt man sich um das Auskommen
im Ruhestand. Halten Sie die gesetzliche Rente für sicher?
Ich halte unsere Rentenversicherung für besser als ihr Ruf ist! Ich finde es
unverantwortlich, dass einige versuchen, unser gesetzliches Rentensystem, wie
auch das Krankenversicherungs- und Arbeitslosenversicherungs-System,
schlecht zu machen. Dahinter stehen reine Interessen derjenigen, die private
Versicherungspolicen vertreiben, seien es Altersvorsorgeprodukte oder private
Krankenversicherungen. Es muss immer eine Balance gefunden werden zwi-
schen der Gewährleistung Existenz sichernder Renten und der Belastung der
Erwerbstätigen mit Beiträgen. In den vergangenen Jahren sind Rentenniveau
und Rentenleistungen zu sehr eingeschränkt worden. Jetzt droht in den nächs-
ten Jahrzehnten für viele ältere Menschen Armut im Alter.

Mitte des Jahres gab es eine leichte Rentenerhöhung von
über 2 % im Westen und über 3 % im Osten.......
....... sowie die neue Sicherungsklausel in der Rentengesetzgebung, dass die
Renten nicht ins Minus fallen dürfen, denn die Rentner sind in den vergangenen
Jahren schon übermäßig strapaziert und belastet worden. Deshalb muss die
gesetzliche Rente für die Zukunft sicher gemacht werden, sodass sich auch die
jüngeren Generationen darauf verlassen können, dass ihre gesetzliche Rente
sie vor Armut schützt und deutlich über der Armutsgrenze liegt, denn dafür ha-
ben sie ja eingezahlt. Das ist ja kein Geschenk, sondern ein Anspruch, den sie
durch ihre Beitragszahlung erworben haben und erwerben.

Die Armut in unserem Land ist in den letzten Jahren gestie-
gen, obwohl Deutschland international gesehen ein „reiches“
Land ist.
Deshalb bewerbe ich mich hier um ein Bundestagsmandat. Ich möchte mithel-
fen, einen Politikwechsel einzuleiten. Das sage ich auch in meiner eigenen Par-
tei, aber noch mehr zu den anderen Parteien. Gerade in Bezug auf die sozialen
Probleme, fände ich es verheerend, wenn die nächste Regierungskoalition von
schwarz-gelb gestellt würde. Die FDP tritt ja mit der Forderung zur Privatisie-
rung der gesetzlichen Krankenversicherung an. D.h. es gäbe dann nur noch
eine ganz niedrige Grundsicherung und dann könnten sich nur noch die Wohl-
habenden eine private Zusatzversicherung leisten. Und dann wird die Armut
nicht nur für ¼ der Bevölkerung Realität, sondern für noch viel mehr.

Aber die vergangenen beiden Jahre haben doch bis Mitte
2008 - bevor die Krise begann – eine konjunkturelle Verbes-
serung gebracht?
Aber wir haben es nicht geschafft, die Spaltung der Gesellschaft aufzuhalten!
Umgekehrt: Der Rückgang der Arbeitslosigkeit war mit einer Verschlechterung
der Arbeitsbedingungen verbunden. Ein guter Teil der neu geschaffenen Ar-
beitsplätze sind Leiharbeitsverhältnisse, 1-Euro-Jobs und 400-Euro-Jobs. Das
ist ein falscher Weg, denn der führt in den Niedriglohnsektor und in zunehmen-
de Armut. Wir müssen das Hauptaugenmerk der Politik darauf setzen, Arbeit zu
menschenwürdigen Bedingungen zu schaffen. Deshalb tritt die SPD ganz mas-
siv für einen einheitlichen gesetzlichen Mindestlohn von 7,50 Euro ein, wie er
auch von den Gewerkschaften gefordert wird.

Der Unterschied ist schon sehr extrem: Hier die Gering-
verdiener, die von ihrem Einkommen nicht leben können und
dort die Topmanager mit unvorstellbar hohen Einkommen.
In Deutschland hat sich die Ausbreitung des Niedriglohnsektors und diese wahn-
sinnige Differenz zwischen unanständig hohen Einkommen und unanständig
niedrigen Einkommen am schlimmsten entwickelt. Wir brauchen eine Grenze
nach oben und eine Grenze nach unten, und für die Menschen einen Lohn, der
ihre materielle und kulturelle Existenz sichert.

Was wünschen Sie sich und unseren Lesern?
Dass es uns gelingt, mit Anstand aus der Wirtschaftskrise herauszukommen
und die bisher gute wirtschaftliche Situation mit in die Zukunft hinüber nehmen
können. Dass soziale Ungerechtigkeiten, die es auch in unserer Region gibt,
verringert und beseitigt werden. Dass wir uns verstärkt auf die Werte in unserer
Gesellschaft konzentrieren, die in der Familie, Erziehung, Bildung, aber auch im
Umwelt- und Naturschutz liegen. Unsere Region hat viele Chancen und Mög-
lichkeiten und ich wünsche mir, dass alle dazu beitragen, das Bestmögliche für
möglichst viele zu entwickeln.
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antonibergfest

SPENGLEREI ZIEGLERSPENGLEREI ZIEGLER

Spenglerarbeiten nach Ihren Wünschen

• Mauerabdeckungen
• Kaminverkleidungen
• Gaubenverkleidungen
• Rinnen / Dachrinnen
• Neubauten
• Blechdächer

86668 Karlshuld
Am Graben 21
Tel. 08454 - 911536
Fax 08454 - 911537

MARKTSTRASSE  22,  86643 RENNERTSHOFEN
TELEFON 08434 - 218 FAX 08434 - 8258

www.meitner-knoblach.de

PHOTOVOLTAIK
ANLAGENBAU
TV-SAT
STEUERUNGSTECHNIK
HAUSHALTSGERÄTE
KUNDENDIENST

Antonibergfest & Fischerstechen
„Petrus, lass schönes Wetter werden!“ Das wird sich wohl so man-
cher Stepperger Floriansjünger am Samstag, den 11. Juli 2009 in-
ständig wünschen, denn letztes Jahr musste das in der ganzen
Region bekannte und beliebte Fest aufgrund des schlechten Wet-
ters leider ausfallen. Doch heuer wird das Wetter passen. Bestimmt!
Es freuen sich ja schon so viele Fans auf die von der Stepperger
Feuerwehr stets hervorragend organisierte Veranstaltung.
Bereits um 13 Uhr geht es los mit dem Fischerstechen auf dem
Antonibergsee, wobei etliche Mannschaften um Sieg und Ehre
kämpfen. Ab 17 Uhr startet das Antonibergfest. Für das leibliche
Wohl ist bestens gesorgt mit Spanferkel, Pute vom Grill, Steaks,
Würstln, Forelle vom Holzkohlengrill, sowie Rettich und Käse. Da
läuft einem schon beim Lesen das Wasser im Munde zusammen!
Zum Ausschank kommt das süffige Hofmühl-Bier. Selbstverständ-
lich  gibt es auch alkoholfreie Getränke. Ein Garant für beste Un-
terhaltung und Stimmung sind die Oberhauser Straßenmusikan-
ten. Außerdem gibt eine Verlosung mit attraktiven Preisen. Bei Ein-
bruch der Dunkelheit wird das Sonnwendfeuer entzündet, um das
sich bis spät in die Nacht Alt und Jung versammeln. Auf viele Be-
sucher freuen sich die FFW Stepperg und die Stepperger Fischer-
stecher.
Am 11.07.2009 findet auf dem Antonibergsee in Stepperg das tra-
ditionelle Fischerstechertunier der Fischerstecher Stepperg heuer
bereits zum 21. mal statt. Ab 13:00 Uhr stehen sich wieder die
Mannschaften aus Neuburg, Ingolstadt, Lauingen, Donauwörth,
Laufen an der Salzach, Oberndorf (A), Tegernsee, Straßburg (F)
und Stepperg auf dem Wasser gegenüber um im sportlich fairen
Wettkampf herauszufinden wellche die beste Mannschaft des
Tuniers sein wird. Das Fischerstechen findet bei jedem Wetter statt.
Bereits am Freitag den 10.07.2009 findet ab 19:00 Uhr eine
Jubiläumsfeier zum 20. jährigen Vereinsbestehen der
Fischertsecher Stepperg im Stepperger Pfarrheim statt. Hier wird
es auch eine kleine Austellung über die Vereinsgeschichte in Form
von Bildern, Pokalen und Zeitungsberichten geben.
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steuer tipp

Steuer-Tipp

StB/RB Laukmanis, Wagenhofen

20% Zuschuss für Privathaushalte bei Handwerker-
leistungen und Haushaltsdienste (§35a EStG 2009)(§35a EStG 2009)(§35a EStG 2009)(§35a EStG 2009)(§35a EStG 2009)

Ab 2009 können 20 Prozent der Arbeitskosten für haushalts-
nahe Beschäftigungsverhältnisse, Dienstleistungen und Pfle-
ge- und Betreuungsleistungen von der Steuerschuld abge-

zogen werden. Für alles zusammen gilt künftig ein erhöhter Höchst-
betrag von 4.000 Euro (bisher 1.200 Euro bzw. 2.400 Euro für Be-
schäftigungsverhältnisse im Privathaushalt). Bei Handwerker-
leistungen ohne Materialkosten können maximal 1.200 Euro gel-
tend gemacht werden. Nur bei Arbeitsverhältnissen auf 400-Euro-
Basis gilt weiterhin ein niedriger Höchstbetrag von 510 Euro.

Die Neuregelung vereinfacht die Handhabung: Die bisher unter-
schiedlichen und geringeren Sätze von zehn, zwölf und 20 Prozent
werden vereinheitlicht und – mit Ausnahme der Minijobs – unter
gemeinsame Höchstbetrage zusammengefasst. Die neue Rege-
lung vereinheitlicht auch die bisherige Berücksichtigung von Pflege-
leistungen. Somit kann die Steuerermäßigung auch für Pflege- und
Betreuungsleistungen oder etwa bei der Unterbringung im Heim in
Anspruch genommen werden. Bedingung ist jedoch, dass Kosten
für Dienstleistungen enthalten sind, die mit denen einer Hilfe im
Haushalt vergleichbar sind.

Zuschussarten und Zuschussgrenzen:
1. 20 Prozent, höchstens 510,— EUR (Ausgaben bis 2.550,-),
bei haushaltsnahe Beschäftigungsverhältnisse, bei denen es sich
um eine geringfügige Beschäftigung (Mini-Jobler) handelt. Eine
geringfügige Beschäftigung im Privathaushalt liegt vor, wenn diese
Tätigkeit sonst gewöhnlich durch Mitglieder des privaten Haushalts
erledigt wird.
2. 20 Prozent, höchstens 4.000,— EUR (Ausgaben bis 20.000,—),
bei haushaltsnahe Beschäftigungsverhältnisse oder bei Inanspruch-
nahme von haushaltsnahen Dienstleistungen (siehe Auflistung),
wenn kein Mini-Job und keine Handwerkerleistung vorliegt.
3. 20 Prozent, höchstens 1.200,— EUR (Ausgaben bis 6.000,—),
bei Inanspruchnahme von Handwerkerleistungen für Renovierungs-
, Erhaltungs- und Modernisierungsmaßnahmen (siehe Auflistung).
Es gibt jedoch keine Doppelförderung für nach dem CO2-Gebäude-
sanierungsprogramm der KfW Förderbank geförderten Maßnah-
men.

Auflistung Beispiele haushaltsnaher Dienstleistungen:
- Haushaltshilfen
- Gartenpflege z. B. Rasenmähen, Baumschnitt,
- Hausmeisterarbeiten, die nicht Handwerkerleistungen sind
- Reinigung der Wohnung, z. B. Teppichreinigung durch
Dienstleistungsagentur oder selbständigen Fensterputzer
- Leistungen Umzugsfirmen
- Pflege von Angehörigen, z. B. durch einen Pflegedienst,
Betreuungsleistungen
Frisör- und Kosmetikleistungen werden nicht anerkannt.

Auflistung Beispiele Handwerkerleistungen:
- Maßnahmen der Gartengestaltung, Pflasterarbeiten auf dem
Wohngrundstück, unabhängig davon, ob die Aufwendungen für die
einzelne Maßnahme Erhaltungs- oder Herstellungsaufwand dar-
stellen.
- Reparatur und Wartung von Gegenständen im Haushalt des Steu-
erpflichtigen (z.B. Waschmaschine, Geschirrspüler, Herd, Fernse-
her, Personalcomputer und andere Gegenstände, die in der Haus-
ratversicherung mitversichert werden können),
- Arbeiten an Innen- und Außenwänden, Dach, Garagen, Carport,
Türen, Fenstern (innen und außen), Wandschränken, Heizkörpern
und -rohren, Bodenbelägen (z.B. Teppichboden, Parkett, Fliesen),
Heizungsanlagen, Elektro-, Gas- und Wasserinstallationen, Einbau-
küche, Modernisierung des Badezimmers,
- Aufwendungen zur Überprüfung von Anlagen (z.B. Gebühr für den
Schornsteinfeger oder für die Kontrolle von Blitzschutzanlagen) sind
begünstigt. Das Gleiche gilt für handwerkliche Leistungen für Haus-
anschlüsse (z.B. Kabel für Strom oder Fernsehen), soweit die Auf-
wendungen die Zuleitungen zum Haus oder zur Wohnung betref-
fen.

Handwerkliche Tätigkeiten im Rahmen einer Neubaumaßnahme
sind nicht begünstigt. Als Neubaumaßnahme gelten alle Maßnah-
men, die im Zusammenhang mit einer Nutz- oder Wohnflächen-
schaffung bzw. -erweiterung anfallen.

Was ist sonst noch zu beachten!
- Vereinbaren Sie mit den Erbringern von Dienst- sowie
Handwerkerleistungen einen gesonderten Ausweis der Arbeits- und
der Materialkosten in der Rechnung, noch besser, fordern Sie zwei
getrennte Rechnungen an.
- Bei der KfW Förderbank geförderten Maßnahmen für CO2-
Gebäudesanierungen sollten Rechnungen für Handwerker-
leistungen bis 6.000,— EUR ausgegliedert und der Steuerer-
mäßigung zugeordnet werden, da keine Doppelförderung möglich
ist.
- Die Zahlung der Vergütung hat auf ein Bankkonto des Leistenden
zu erfolgen, sonst entfällt die steuerliche Absetzbarkeit (keine An-
erkennung von Barzahlungen). Alle Beiträge sind nach bestem Wissen zusam-

mengestellt. Eine Haftung für deren Inhalt kann
jedoch nicht übernommen werden.

Karmann
Ghia Treffen

Die Stadt Rain am Lech
veranstaltet in Zusam-
menarbeit mit der dort

ansässigen Firma Dehner vom
29.5. bis 23.8.2009 die
Regionalgartenschau „Natur in
Rain 2009“. Die Veranstalter
der „Natur in Rain“ sind auf uns,
die Karmannfreude Süd-
bayern e.V. zugekommen, die
historische Innenstadt von Rain
für ein Karmann-Ghia-Treffen zu
nutzen. Das Treffen bietet zu-
sammen mit dem am gleichen
Wochenende geplanten
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gut zu wissen
„Dehner Ballonglühen“ einen
der Höhepunkte der Garten-
schau. Beide Veranstaltungen
ergänzen sich dabei perfekt zu
einem Magneten für Groß und
Klein in und über die Region hi-
naus. 50 Karmann Ghias aus
Deutschland aber auch bis aus
Ungarn und Italien reisen dazu
an. Besucher können die Autos
aus nächsten Nähe betrachten
und mit den Fahrern ins Ge-
spräch kommen. Karmann-
besitzer aus der Region können
sich unter
www.karmannfreunde.de an-
melden oder am Tag der Veran-
staltung registrieren.

Programm:
Samstag, 4.7.2009
9-14 Uhr: Präsentation der
Fahrzeuge auf der historischen
Hauptstraße von Rain, die In-
nenstadt ist dazu für den Durch-
gangsverkehr gesperrt.

14-16 Uhr Ausfahrt ins Umland
von Rain

16-20 Uhr Präsentation der
Fahrzeuge auf der historischen
Hauptstraße

18-22 Uhr Abendveranstaltung
im Garten von Schloss Rain mit
Livemusik der 60er und 70er
Jahre. Pokalverleihung an die
Teilnehmer und Benzin-
gespräche für alle. Für das leib-
liche Wohl ist gesorgt.
Ab 22 Uhr Besuch der Dehner
Ballon-Tage: Ballon Glühen mit
Musikshow


